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Einführung

Das WSL-Institut für Schnee- und Lawinenforschung SLF, hat zu-
sammen mit der Suva die Lawinenpräventions-Plattform White 
Risk herausgegeben. Diese sensibilisiert für die Lawinengefahr 
abseits der gesicherten Pisten und vermittelt ein umfassendes 
Wissen zum Thema Lawinenkunde und Lawinenprävention.   
Die Plattform ist in die Rubriken «Tour», «Explore», «Learn» und 
«Pro» unterteilt. Im Explore-Bereich finden die Benutzer:innen 
umfangreiche Online Ressourcen mit Grafiken, Bilder, Animatio-
nen und Interaktiven Elementen. Der Bereich von «Learn» um-

fasst E-Learning Lektionen mit Übungen, im Bereich «Tour» kann 
man den Tourenplaner für die Vorbereitung und Planung einer 
Tour im Schnee nutzen und «Pro» ermöglicht das präsentieren 
von den Grafiken, Animationen und Interaktiven Elementen.

Das Ziel dieses Moduls war es Konzepte und Prototypen für 
White Risk «Learn» eine Mobile Applikation zu entwickeln, bei 
welcher die Benutzer:innen zu den Übungen geleitet werden und 
neue Formen für Übungen auf Mobile entdecken können.
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Das Modul «Learn» besteht aus 6 Lektionen und ist 
in Übungen, Wissensvermittlung und Tests aufge-
teilt. Viel Hintergrund-/Basiswissen ist im Bereich 
«Explore» zu finden, was ein hin und herwechseln 
zwischen verschiedenen Seiten voraussetzt, um 
auch als Anfänger die Thematiken wirklich zu ver-
stehen. Ebenfalls sind die einzelnen Lektionen sehr 
lang und es lässt sich keinen Zwischenstand spei-
chern. 

Somit müsste die Lernapp dieses Wissen in klei-
ne Häppchen verpacken und dies kombiniert mit 
Übungen durch einzelne, kürzere Lektionen geführt 
werden. 

Einführung White Risk – Learn
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In der jetzigen Lernplattform ist das Wissen in un-
terschiedliche Bereiche verteilt, was ein hin und her 
Wechseln zwischen verschiedenen Seiten erfordert, 
um die Thematik auch wirklich zu verstehen. 

Mit der White Risk Learn App, wollen wir das voll-
umfängliche Wissen in kleine Häppchen verpacken 
und dies kombiniert mit Übungen zu kurzen Lektio-
nen formen.

In die Lektion startet man mit einem Einstieg, wie 
zum Beispiel ein Video und wird Schritt für Schritt 
in die Thematik eingeführt, indem eine Übersicht 
gegeben wird. Weiter geht es in die Tiefe, wo das 
Thema von Grund auf erklärt wird. Immer wieder 

tauchen wichtige Elemente und Informationen als 
Merke-Feld auf, um die Nutzer auf Wichtiges Auf-
merksam und vertraut zu machen.

Am Schluss jeder Lektion wird das jeweilige Wissen 
abgefragt und durch Übungen wird es verfestigt. 
Mit unmittelbaren Rückmeldungen, wie sie bei den 
jeweiligen Übungen und Fragen abschneiden, wis-
sen Sie sogleich, wo sie stehen. 

Die White Risk Learn App soll für Anfänger eine ers-
te Wissensgrundlage geben und den Fortgeschrit-
tenen eine Möglichkeit bieten, ihr Wissen aufzu-
frischen und in der Sammlung ihre Erfahrungen zu 
notieren und reflektieren. 

Konzept



EXPLORE PHASE
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Um erweiterter Realitäten in das Projekt ein zu beziehen befasste 
ich mich mit Augmented Reality. Und es gibt ein paar Möglich-
keiten diese in eine solche Lernapp einzubeziehen. Zum Beispiel 
für virtuelle Modelle, Infos oder Grafiken, mit welche man inter-
agieren könnte und somit einen Learning by Doing Effekt erzielen 
könnte. Oder als Möglichkeit die Leute auf schwierige Verhältnis-
se an Orte oder Gefahren hinzuweisen. Da aber der Internetemp-
fang in den Bergen so gut wie nicht vorhanden ist, machen Live 
Informationen nicht viel Sinn. 

Eine weitere Möglichkeit, ist die Darstellung von Notfallszenarien, 
um die Nutzer in kritischen Situationen auszubilden, ohne dass 
sie diese wirklich erleben müssen. Hier sehe ist das grösse Poten-
tial, dies in einem geführten Setting durchzuspielen. 

Nutzungsängste und Nutzungsbarrieren können dazu führen, 
dass die Benutzer:innen die App nicht nutzen werden. Deswegen 
und wegen der kurzen Zeit dieses Moduls, habe ich mich da-
gegen entschieden, diese Gedanken weiterzuverfolgen.

Explore Phase Desk Research
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Um Möglichst gut auf das Interview mit einem Nutzer des White 
Risks vorbereitet zu sein, habe ich eine Recherche gemacht. 

Explore Phase Interview
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Zur Person: 
Bruno Sunher, Tourenleiter bei SAC & Hüttenver-
antwortlich Sektion Uto
Winter: Leitet Schneeschuh-Touren
Seit 1 Monat pensioniert
Hat Wander & Schneeschuhleiter Ausbildung 
gemacht
Im 1 Jahr macht er noch die eidgenösse Prüfung
 Bietet Schneeschuhtouren an  plant alle 
seine Touren mit White Risk (seit 3-4 Jahre)

Er kennt White Risk als Tourenplan Instrument, 
er schaut auch in Learn Bereich rein, um sein 
Wissen zu aktualisieren & aufzufrischen 

Was bedeutet eine Tour für dich?
Etwas was Spass & Freude macht
Draussen sein, in der Natur, Bergwelt erleben
Mit Leuten unterwegs sein
Die Rolle übernehmen  Gruppe von Leuten 
zu leiten, begleiten  ihnen ein schönes Natur-
erlebnis zu vermitteln
Sicherheit ist absolut Zentral  Tourenplanung 
wichtiges Element

Wie planst du eine Tour? Wie gehst du vor?
Zuerst eine Idee  wo gehe ich ihn? Was für eine 
Teilnehmergruppe habe ich?
Was für eine Tour passt zu dieser Gruppe?
Grob Planung für eine Tour passiert sehr weit im 
Vorraus.  
Er ist jetzt für den SAC Touren am Eingeben für 
2022 (so hat er keine Ahnung, ob es Schnee hat, 
wie viel es Schnee hat oder kein Schnee hat, wie 
das Wetter ist oder Lawinen Situation)
Grob Planung für Tour: Analysiere Route auf der 

Karte, Gefahren Stellen & Schlüsselstellen erken-
nen  White Risk
(Versch. Layer  Handneigungsklasse, Gefahren-
bereiche, Thematische Lawinengelände)

Schaut Zeitbedarf an, wie sieht die Route im Ge-
lände aus auf der Karte, 
Zeitplanung: wann sind Pausen, wo mache ich 
Pause, wie lange sind die Pausen?
Wo sind die Entscheidungspunkte: Umkehren, 
Routenändern, Situation neu beurteilen
Fahrplan: geht das, kann man mit der ÖV anrei-
sen, kommt man wieder nach Hause?

Mit der Grobplanung macht er die Ausschrei-
bung der Tour.

Vor der Tour:
Läuft er die Tour oder kennt sie schon
Neues Gebiet: Rekognoszieren (ausser das Ge-
biet ist sehr klar)
Aber normalerweise geht er kurz vor der Tour 
vorbei, um die Verhältnisse zu sehen

Ein paar Tag vor der Tour, weiss er wer seine 
Teilnehmer:innen sind.
Bei der Anmeldung schaut er schon, was bringen 
sie mit, was haben sie schon gemacht.
Bei Leuten, welche er keine Infos hat, ruft er 
jemanden an und fragt nach Erfahrung, damit er 
weiss, die Leute sind der Tour gewachsen.

Wunsch an die Gäste? (Vorbereitung, Können)
Schnuppertour mit Anfänger: Sie müssen nichts 
können ausser Laufen/Schneeschuh laufen,

Ausrüstung haben  bei ihm kann man auch 
Material ausleihen.

SAC Touren Anmeldung  Die Gäste haben die 
Beschreibung gelesen und bestätigen, dass die 
Person in der Körperlicher Verfassung ist & Men-
tal bereit & Ausrüstung & Wissen & Erfahrung
Abhängig von der Tour hat.

Anspruchsvolle Tour:
Ihm ist wichtig, dass sie die Lawinen Ausrüstung 
dabei haben & auch damit umgehen können
 Bei Schneeschuhtouren heikler Punkt da 
denkt man mal eher es ist einfach & muss man 
nichts können. Einfach verwechselt man dann 
mit ungefährlich. Er versucht dann die Teilneh-
mer zu sensibilisieren potentielle Lawinenge-
biet  was heisst das? Und was braucht es um 
die Tour sicher durchzuführen
 Skitouren (meist besser vorbereitet, schon an-
spruchsvoller, da hat man schon Erfahrung und 
Wissen, um überhaupt Skifahren zu können.)

Gäste White Risk empfohlen zum vorher durchzu-
spielen?

Nein nicht wirklich
Ausser im SAC  Schnupper Touren um ins SAC 
einzusteigen oder neues Tourengebiet kennen-
zulernen
 Dort zeigt er die Möglichkeit

Touren: 
Kurze Übung baut er ein  machen Schaufel & 
Sonden bereit, da sieht man, ob die Leute parat 
sind, den man kann die Sonden in 5 Sekunden 

Explore Phase Interview
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oder bis zu 2min zusammenstecken. 

Er bietet Lawinen Kürse an für Schneeschuh 
Leute
- Systematisch Grundwissen Lawinen
- �Lawinen Ausrüstung  Üben & Umgehen ler-

nen

Brauchst du Plattform oder App?
Zum Tourenplanen  Plattform  Desktop  
Handy zu klein 
Handy  Tour mitnehmen 
Sommer, Wanderung  Schweiz Mobil plus 
Karte ausdrucken  Back up (1 Mal nur passiert 
bei -22C, da war er nicht Tourenleiter)

Einschneidens Erlebnis?
Ein und anderes Mal eine Grenzsituation erlebt 
 hätte auch dumm rauskommen
Eher Vorsichtiger Typ  nicht Risiko
Grenzen  Situation heikel, Glück gehabt
Lawinen  merkt man oft nicht, ob man Glück 
gehabt hatte

Eindrückliches Erlebnis bei der Wanderleiter Aus-
bildung:
Stefan  Lawinen Freak  Leidenschaft für 
Schneebretter
Schneebretter absichtlich ausgelöst  Hang ein 
Schneebrett ausgelöst
Völlig lautlos  wusch der ganze Hang in Bewe-
gung 

Skitouren & Schneeschuhtouren 
Würdest du die zwei Disziplinen im E-Learning 
trennen?

Rein Theoretisch macht das kein Unterschied   
Lawine ist Lawine

Gibt es Unterschiedliche Zielgruppen, welche man 
unterschiedlich abholen muss?

- �Tourenskifahrer, Freerider  oft mehr Bewusst 
sein hier ist  dafür auch mehr Risikobereit-
schaft

- �Schneeschühler  Grundsätzliches Bewusst-
sein fehlt eher, dass man im Schnee ist und 
da auch eine Lawine runterkommen kann, evtl 
müsst man sie anders Abholen & anders An-
sprechen

- Lerninhalt sind aber genau die Gleichen.

Wie sieht ein Kurs bei dir aus?
Er ist im Aufbau  erster Kurs Modul

Basic Kurs für Schneeschuhläufer  guter Input 
 wie könnte er White Risk nutzen?
Vorraus ein Theorie Abend mit With Risk
Fokus auf Praxis  Gelände angeschaut, Ge-
lände Beurteilung, wo sind Risiken, wo sind wir 
sicher?

LVS, Sonde, Schaufel  Zusammenbauen, ein-
zeln damit umgehen
Nachmittag  LVS vergraben & auf Zeit suchen 
 gute Erfahrung zum Sehen wie vergeht die 
Zeit und was braucht wie viel Zeit etc. 

In einem Tag das wesentliche Vermitteln 

Globel Trails  Sind überwachte Trails und si-
cher, Garantie hat man aber sowieso nie.

Wissensvermittlung als Teilnehmer, was hast du in 
deiner Ausbildung als Positiv wahrgenommen?

- �Medien wurden wenig genutzt  Infrastruktur 
vor Ort nicht vorhanden (wo die Kürse sind, 

Berghütte)
- Meistens mit Papier oder im Gelände 
- White Risk & mit Bücher

White Risk – postiv und negativ?
Postiv: 
- gut Logisch aufgebaut 
- Anschaulich (Film, Grafik, ...)

Negativ:
- �Lern Sequenz  auf dem Handy funktioniert 

nicht so ganz
- �Möchte unterwegs etwas schauen oder zeigen, 

funktioniert nicht

Kennst du noch andere Apps oder Webseiten?
- �Schweiz Mobil Plus  Sommer (Auch Winter-

wanderwege und Hangneigung  zu wenig für 
Winterplanung)

- �Skitouren Guru (Günther Schmudlach)  
braucht er nicht, lieber eines wo er beherrscht. 

- �Literatur  Ausbildung, SAC  SAC Lernmittel 
(Bergsport Sommer, Bergsport Winter)

Test Einheit in White Risk ist sehr praktisch  
noch Mals abchecken, was weiss ich noch  Ses-
sionales Wissen  Auffrischung

Nov/ Dezember  einlesen Wissen & wieder 
Üben  Auffrischungskurse

Routine wichtig  Leute vergessen schnell (Tech-
nik  z.B. bei Sonden)

Notizen und Auszüge 
vom Interview mit Bruno am 24.09.2021
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Explore Phase Interview Erkenntnisse

Ein paar Themen aus den Interviews 
von mir oder auch meinen Kollegen, 
hat gezeigt, dass viele sich im Herbst 
wieder beginnen mit dem Thema 
Lawinen zu befassen und dass das 
Risikobewusstsein verschieden ist. Ein 
grösseres Problem ist die Selbstüber-
schätzung und oft sind die Leute nicht 
gut vorbereitet.  
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Die Create-Phase hat einige neue Erkenntnisse und Bedürfnisse 
herauskristallisiert, welche ich im Digital Innovation Board festge-
halten habe. Die Stakeholder-Map zeigt mögliche Stakeholder als 
Partner zu SLF auf.

Explore Phase Abschluss 

Stakeholder-Map



CREATE PHASE
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Erkenntnisse aus den Interviews, meiner Rechereche und Fantasie entstanden 
diese Personas. Vom Erfahrenen Tourenleiter und Bergler Ueli bis zu Susan, 
welche sich neu für Touren interessiert. 

Create Phase Personas
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Create Phase Personas

Oder Leo der Risikofreudige Freerider und Sandro aus dem Unterland, welcher 
wenig Zeit hat und extra für kurze Zeit in die Berge reist.
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Um den Ablauf einer Tour (User Journey einer Tour) 
und was es beinhaltet zu verstehen, habe ich Grob 
den Ablauf und die zu beachtende Events aufge-
zeichnet. Vor der Tour, während und nach der Tour 
mit den verschiedenen, möglichen Entscheidungs-
punkten und den Faktoren Verhältnisse, Gelände 
und Mensch. Hier verarbeitete ich das Wissen und 
Erkenntnisse vom Lawinenfolder und dem Inter-
view.

Bei den Glühbirnen habe ich erste Ideen und Er-
kenntnisse aufgeführt.

Create Phase Ablauf einer Tour
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Die Inputs von Charlotte Axelsson über «Educational Design» und von Max 
Hemmo über «Development of content for eLearning Services», haben mir auf-
gezeigt, dass es in einer guten Lerneinheit ebenfalls drei Stadien geben sollten. 
Vor der Lerneinheit, während der Lerneinheit und nach der Lerneinheit. Hier 
einige Ideen und Gedanken dazu, was wann stattfinden oder beinhalten sollte. 

Create Phase Lerneinheit
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Zusammengefasst der beiden vorherigen Erkenntnisse und die Befassung da-
mit ergaben folgende Ideen, welche dann in die drei Ideen für die Creat Inno-
vation Boards einflossen.

Create Phase Ideen
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Create Phase Inhalt – Learn

Hier eine grobe Übersicht was in den Modulen Touren Wissen, 
Lawinen Wissen und Risiko Wissen behandelt wird. Jedes Modul 
steht im Zusammenhang mit den anderen, jedoch bittet es einen 
spezifischeren Einstieg in die Lernumgebung und hebt diese The-
men auch hervor.
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Die Nutzer sind sehr unterschiedlich und werden nur über das Interesse am 
Wintersport verbunden. Somit kann individuelles lernen und Ansprache ge-
währleistet werden. Spezifische Ansprache & Lerntyp könnte ein erheblicher 
Mehrwert für die User darstellen und neue Leute für das wichtige Thema be-
geistern und somit könnte dies Leben retten.

Create Phase Digital Innovation Board – Idee 1
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Merke: Immer wieder tauchen gezielte Tipps Nutzerspezifisch auf, um Wissen- 
und Verhaltenstipps zu platzieren und Kerninhalte zu vermitteln. Der Faktor 
Mensch wird oft unterschätzt. Gruppendynamik, Risikofreudigkeit und Über-
schätzung können im Wintersport fatale Folgen haben.

Create Phase Digital Innovation Board – Idee 2
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Individuelle Sammlung an vergangenen Erlebnisse und Erfahrungen, können 
dabei helfen, sich an wichtige Aspekte zu erinnern. Die App kann die gespei-
cherten Inhalte gebündelt dem User als Erinnerung präsentieren.

Create Phase Digital Innovation Board – Idee 3



EVALUATION PHASE
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App Analyse – BabbleEvaluation Phase

Um den weiteren Schritt zu den Wireframes gehen zu können, 
habe ich verschiedene bestehende Apps analysiert, um zu sehen 
was funktionieren kann und was nicht. Hier das Beispiel von der 
App Babbel, eine Sprachlern-App, die ihre Lektionen in einer 
Timeline nach unten aufgebaut hat. Die Lektionen sind in Levels 
gruppiert, je nach Schwierigkeitsgrad. Die Timeline irritiert mich 
eher, als dass sie mir zu Orientierung hilft, da es sehr unüber-
sichtlich ist und ich nicht weiss, was danach kommt.
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App Analyse – HeadspaceEvaluation Phase

Die Meditationsapp Headspace, fokussiert sich auf einzelne 
Meditationsübungen, eine Reihenfolge, wann die Meditationen 
durchgeführt werden ist nicht zentral. Auch wenn es verschiede-
ne Einstiegslevel gibt. Sie hat gute Elemente und einen schönen 
Auftritt, jedoch sei sie nicht sehr intuitiv im Gebrauch, habe ich 
von verschiedenen Personen gehört.
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App Analyse – StudySmarterEvaluation Phase

Diese App habe ich vorallem auch wegen dem Onboarding ange-
schaut und wie Lektionen aufgebaut sind. Sie arbeiten vorallem 
mit Karteikarten, welche man selber erstellen kann. 
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Evaluation Phase Wireframes

Handskizzen und Gedanken zu einer Lerneinheit
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Evaluation Phase Wireframes

Handskizzen und Gedanken zur Homeseite.
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Evaluation Phase Wireframes

Handskizzen und Gedanken zum Onboarding, EInstufung und Profil.
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Evaluation Phase Sitemap

Sitemap der App mit den vier Navigationspunkten.
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Evaluation Phase Digitale Wireframes

Einige Digitale Wireframes.
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Evaluation Phase Digitale Wireframes

Einige Digitale Wireframes.



34

Evaluation Phase Design

Intro Home Lernen
Übersicht Modul  
Lawinen Wissen

Navigation: 
Home: Persönliche Ansprache, direkter Einstieg in Lektionen und Module, Neuigkeiten und Aktuelles

Lernen: Ganze Wissen und Übungen

Sammlung: Die Möglichkeit zum Speichern von Lektionen, Dinge zu notieren und reflektieren, Speichern 
von Erinnerungen (z.B. Fotos von Touren), Nachschlagewerk und Suche.

Profil: Einstellungen zum Profil, Level und der App.
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Evaluation Phase Lerneinheit – Wireflow

Einstieg In die Tiefe gehen

Üben & Testen Abschluss

Pop Up mit 
Beschrieb über 
Inhalt und Dauer 
der Lektion

Einstieg mit 
Video

Erklärung von Grund auf. Hier am Beispiel der 
Entstehung einer Schneebrettlawine, welche 
als Animation mit Erklärung gezeigt wird. (Text 
& Ton)

Am Schluss jeder Lektion wird das 
jeweilige Wissen abgefragt und 
durch Übungen wird es verfestigt. 
Durch sofortige Rückmeldung, wis-
sen die Nutzer wo sie stehen.

Abschluss mit 
Feedback als Über-
sicht

Wichtige Informationen 
und Elemente werden 
im MERKE Feld darge-
stellt, diese kommen in 
der App immer wieder 
vor.

Übersicht verschaffen 
mit Schritt für Schritt 
Einführung ins Thema.
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Evaluation Phase Farben & Bilder

Die Farben sind in Blautönen gehalten, welche auch SLF für ihren 
Auftritt verwenden. Somit wird klar, dass sie Zusammengehören, 
was Vertrauen schafft. Die Kombination Blau und Weiss passt gut 
zum Thema und zeigt die Atmosphäre des Winters wieder. Ein 
leichter Grauton unterstützt das Auge, um angenehmer lesen zu 
können und lässt weisse Elemente hervorheben.

In den Prototypen arbeitete ich absichtlich mit bestehenden Bild- 
und Grafikmaterialen, um aufzuzeigen, wie das Material bereits 
jetzt sinnvoll genutzt werden kann.
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Schlussfolgerung

Es war ein sehr interessantes und relevantes Thema, wobei 
auch die Zusammenarbeit mit dem SLF Freude gemacht hat. 
Leider war die Zeit sehr begrenzt und das Thema schlussendlich 
ziemlich umfangreich, somit habe ich mich auf eine mögliche 
Lerneinheit begrenzt. Dabei ist es mir vor allem um die Struktur 
gegangen und ich habe untersucht, wie eine Lerneinheit sinn-
voll aufgebaut werden sollte, um die Thematik richtig zu verste-
hen. Begonnen mit dem Beschrieb über den Inhalt der Lektion 
und der Angaben zur Zeiteinheit und dann einen Einstieg in die 
Thematik der Lektion, um den Benutzer:innen eine Übersicht zu 
verschaffen und eine erste Wissensvermittlung. Dann kommt der 
Bereich der Vertiefung, wo das Thema von Grund auf erklärt wird 
und Schritt für Schritt vermittelt wird. Dies wird mit Übungen und 
Wissensabfrage verfestigt und mit weiteren Feedbacks abge-
schlossen. 
Diese Struktur würde dann auf alle Lektionen angewendet wer-
den, die Inhalte und Medien je nach Thematik und Verfügbarkeit 
variieren. 
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